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Biid; Br fdjau.
?)övit Util. Dîontan »on ©uft. grenffen. Sertin, ©. ©rotefcße SertagSbucßhanblung.
®iefer Dîoman, ber einen außergetoößttltdjen ©rfotg i)at uttb bereits in 45,000

©jemptaren »ertauft ift, tjat attcß unS bttrdpoegS unb befonberS in eingehten Kapitetn
eine attßerorb entließe Jdeube bereitet unb im ganzen bitrd) feine frifdje Mittle, feine SebenS=

roärnte, feine freie Stttfcßauung unb feinen ibealett BebenSgeßatt, bie ternige ©efitnbßeit,
mit ber fid) bie fd)öne ©inntießteit reeßt rooßt »erträgt, imponiert. — „SticßtS bitbet ben
SOtenfcßen ttteßr, atS Sütenfcßenfcßidfal feßen", erllärt ber ßättftg mit etroaS teßrßafter ©efte
»or feine eigenen Silber tretenbe 9tutor an einer ©teEe unb fo feßttbert er unS benn,
bem ©entaeßten unb Konfluierten, baS »iete ntoberne Eîontane bebenfließ auSgeicßnet,
abßotb unb fjreunb bem naturgemäß fic£) ©ntioidetnben, bie ©d)tdfale g)örn UßtS, eineS

jungen Sauern auS ber Sftarfcß, ber gunäd)ft Suft am ©tubieren gu haben fdjeint, für
baS ©pmnafium jebodj nidjt genügenb »orgebitbet ift, beshalb auf bem §of ber Ußt
bleibt unb hie* unter mißttdjften Serhältniffen auSßarrt, um ißn troß ber Serfommenßeit
feines SaterS unb feiner Srüber ber jjainitie gu erhalten, mobei er »on einer ßergenS;
guten unb feelifch groß »erantagten alten SJtagb unterftüßt roirb. ®ocß fein Efiefenfampf
bleibt erfolglos, ba bie Ußt mit ©d)tttben überlaftet ift, muß er fcßließticß ben Kampf
aufgeben, geßt nach Öattnouer, um fieß gunt Secßnifer auSgubitben unb baS Beben »on
»orne gu beginnen, tuogu ißnt eine neue Siebe, naeßbem er fein erfteS prächtiges Sßeib
begraben hat, unb biejenige gu feinem ©ößneßen bie nötige Kraft »erteißen foE.

®aS ©efüßt hat man nun freilich nicht als ob §)örn gum Secßntter berufen fei,
bemt fein ©eift ift »iel gtt menig bemegtid), gu fcßroerfäEtg unb fein Slut gu bid. grenffen
hat fid) in ben ©ßarafteren »ergriffen ober »ietmeßr feinen eingtgen »oEftanbig auS=

gearbeitet unb gu ftarer ifEaftif erhoben, roaS gum Seit baoon t)exrüb)Teri mag, baß ber
Dîoman unS eben nur ©cßidfate barfteEen roiE, bie ber ®icßter nidjt in eine gefcßloffette
§anbtung gufammenfaßt, in toelcße bie ißerfonen gemäß ißrer Dîaturattlage unb ißren be=

ftimmten Dlbficßten förbernb ober ßemmettb eingreifen. ©S ift überhaupt bie realifttfeße
DluSgeftattung nicht JrenffenS ©tärfe, unb roer ihn mit Jeremias ©otthetf »ergteteßt, tut
beiben Unrecßt. ©ottßetf bleibt uorberßanb ber »iet größere ®arfteEer, ber mahrßafte
©cßöpfer mterfcßütterlicßer ©ßaraftere, fjrenffen ift ber freiere SEtenfcß, obfcßon er nießt
ungern prebigt. Jdenffen marfiert nur überaus träftig unb KcßtooE; jener matt breit
unb umftänbticß unb oerbinbet jeben eingetnen £ug mit ben übrigen gu einem tebenbigen
©angen; fo feßitbert er unS bie Sauernßßfe mit pßotograpßifd)er Streue, baß mir unS
ein genaues Sttb ba»on machen tonnen; bie ißerfonen fteEt er unS. fo naße, baß mir
ißre Stutroarme fußten. 2Ber aber »ermöcßte fieß bie Ußt oorgufteflen? Söer möcßte be=

ßaupten, baß er g)örn Ußt ober einem feiner Srüber feßon irgenbroo im Beben begegnet
märe? 9JÎ. a. SSorten: baß bie ©ßaraftere für ficß befteßen unb leben? — 2lucß biefe
atuSbrudSroetfe ift oft gu geteßrt. Sßie tut Kleinen, fo feßtt bent Sßerfe aueß im ©roßen
bie organifeße Serbinbung; eS gebrießt ißm bttrcßauS an Kompofition. 2lEein eingeltte
rottnberbar fdjötte, poefieooEe ©pifoben, toie g. S. baS ©cßidfttt ber Sena Starn, bie
©d)itberung ber ©eßladjt bei ©raoetotte finb granbtofe Stleifterftüde, bie auf eine
®id)tertraft erften DtangeS fd)Iießett taffen, melcße einer fitttid) frei unb ßod) fteßenben
ißerföntid)fett angeßört unb bie unS auS jeber geile mit ßeEen ernftßaften Dlugen anbtidt.
®ie tebenSooEe, mettfcßtid) ßoeß gefilmte ißerf öntießteit beS ©cßaffettben itt erfter Stnie,
nießt bie ©eftattung, bie nod) mangelhaft ift, maeßt ben 3auber biefeS Fontanes anS.
®aruttt mirtt er t»ie ein Jungbrunnen. — grenffen ift atS ©oßtt eineS SifcßlernteifierS
am 19. Dftober 1863 gu Sartt in ©überbitßmarfcßen geboren toorben. ®em atten, nod)
rüftigen Gerrit ift e§ befeßiebett getoefen, ben Dhtßttt feines ©oßneS mitzuerleben, roäßrenb
bie SJtutter beS ®icßterS bereits »or einigen Jaßren baS geütieße gefegnet hat. ©ufta»

— 6Z ^
Buch er schau.

Uör» Uhl. Roman von Gust. Frenssen. Berlin, G. Grotesche Verlagsbuchhandlung.
Dieser Roman, der einen außergewöhnlichen Erfolg hat und bereits in 45,000

Exemplaren verkauft ist, hat auch uns durchwegs und besonders in einzelnen Kapiteln
eine außerordentliche Freude bereitet und im ganzen durch seine frische Fülle, seine Lebens-
wärme, seine freie Anschauung und seinen idealen Lebensgehalt, die kernige Gesundheit,
mit der sich die schöne Sinnlichkeit recht wohl verträgt, imponiert. — „Nichts bildet den
Menschen mehr, als Menschenschicksal sehen", erklärt der häufig mit etwas lehrhafter Geste
vor seine eigenen Bilder tretende Autor an einer Stelle und so schildert er uns denn,
dem Gemachten und Konstruierten, das viele moderne Romane bedenklich auszeichnet,
abhold und Freund dem naturgemäß sich Entwickelnden, die Schicksale Jörn Uhls, eines
jungen Bauern aus der Marsch, der zunächst Lust am Studieren zu haben scheint, für
das Gymnasium jedoch nicht genügend vorgebildet ist, deshalb auf dem Hof der Uhl
bleibt und hier unter mißlichsten Verhältnissen ausharrt, um ihn trotz der Verkommenheit
seines Vaters und seiner Brüder der Familie zu erhalten, wobei er von einer Herzens-
guten und seelisch groß veranlagten alten Magd unterstützt wird. Doch sein Riesenkampf
bleibt erfolglos, da die Uhl mit Schulden überlastet ist, muß er schließlich den Kampf
aufgeben, geht nach Hannover, um sich zum Techniker auszubilden und das Leben von
vorne zu beginnen, wozu ihm eine neue Liebe, nachdem er sein erstes prächtiges Weib
begraben hat, und diejenige zu seinem Söhnchen die nötige Kraft verleihen soll.

Das Gefiihl hat man nun freilich nicht, als ob Jörn zum Techniker berufen sei,
denn sein Geist ist viel zu wenig beweglich, zu schwerfällig und sein Blut zu dick. Frenssen
hat sich in den Charakteren vergriffen oder vielmehr keinen einzigen vollständig aus-
gearbeitet und zu klarer Plastik erhoben, was zum Teil davon herrühren mag, daß der
Roman uns eben nur Schicksale darstellen will, die der Dichter nicht in eine geschlossene

Handlung zusammenfaßt, in welche die Personen gemäß ihrer Naturanlage und ihren be-
stimmten Absichten fördernd oder hemmend eingreifen. Es ist überhaupt die realistische
Ausgestaltung nicht Frenssens Stärke, und wer ihn mit Jeremias Gotthelf vergleicht, tut
beiden Unrecht. Gotthelf bleibt vorderhand der viel größere Darsteller, der wahrhafte
Schöpfer unerschütterlicher Charaktere, Frenssen ist der freiere Mensch, obschon er nicht
ungern predigt. Frenssen markiert nur überaus kräftig und lichtvoll; jener malt breit
und umständlich und verbindet jeden einzelnen Zug mit den übrigen zu einem lebendigen
Ganzen; so schildert er uns die Bauernhöfe mit photographischer Treue, daß wir uns
ein genaues Bild davon machen können; die Personen stellt er uns. so nahe, daß wir
ihre Blutwärme fühlen. Wer aber vermöchte sich die Uhl vorzustellen? Wer möchte be-
Häupten, daß er Aörn Uhl oder einem seiner Brüder schon irgendwo im Leben begegnet
wäre? M. a. Worten: daß die Charaktere für sich bestehen und leben? — Auch diese
Ausdrucksweise ist oft zu gelehrt. Wie im Kleinen, so fehlt dem Werke auch im Großen
die organische Verbindung; es gebricht ihm durchaus an Komposition. Allein einzelne
wunderbar schöne, poesievolle Episoden, wie z. B. das Schicksal der Lena Tarn, die
Schilderung der Schlacht bei Gravelotte sind grandiose Meisterstücke, die auf eine
Dichterkraft ersten Ranges schließen lassen, welche einer sittlich frei und hoch stehenden
Persönlichkeit angehört und die uns aus jeder Zeile mit hellen ernsthaften Augen anblickt.
Die lebensvolle, menschlich hoch gesinnte Persönlichkeit des Schaffenden in erster Linie,
nicht die Gestaltung, die noch mangelhaft ist, macht den Zauber dieses Romanes aus.
Darum wirkt er wie ein Jungbrunnen. — Frenssen ist als Sohn eines Tischlermeisters
am IS. Oktober 1863 zu Barlt in Süderdithmarschen geboren worden. Dem alten, noch
rüstigen Herrn ist es beschieden gewesen, den Ruhm seines Sohnes mitzuerleben, während
die Mutter des Dichters bereits vor einigen Jahren das Zeitliche gesegnet hat. Gustav
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grenffen befudjte bie ©pmnafien in 9Mborf unb gufum itnb lag bann feinen tt)eoto»

gifd)en ©tubien in Bübingen, Berlin unb Kiel ob, mo er feine Prüfung beftanb. 13 galjre
bat bann ißaftor grenffen in feiner geünat im Pfarramt gemirft, bie legten 10 Sabre in
gemme; nun bat er fid) ein ®ut getauft, um fid) ganj ber Sitteratur 51t roibmen. 1890 er»

fdjien oon ibnt ber 9toman bie „©anbgräfin" unb 1898 „®ie brei ©etreuen".

®cfd)icbte ber ©rbmeis tm 19. Sahrljuttbcrt non a. Stationalrat Spcobor
© u r t i, ittuftriert mit ca. 400 botumentarifdjen 9îeprobuïtionen unb 50 grölen Original»
jeidjnungen oon 31. 31n!er, g. Sachmann, @. Sitte, S. ®ünfi, 21. goffmann, g. 5Piora£,

i|3. Stöbert, g. ©ferrer. — 15 monatliche Sieferungen jum ©ubffrtptiongpreig oon

gr. 1.25, für 9tid)t»©ubffribenten gr. 2.—. Sertag g. gab«, Neuenbürg.

©d)on roieber tegt ung ber um bie einheimifdje titerarifcï)e tprobüttion oerbiente

g. gabnfd)e Sertag in Sfteuenburg ein neueg, nationateg ißradjtroert auf ben SSücSjertifcf).

@g ift alt 9ïat.=9îat Sbeobor ©urtig „®efd)icbte ber ©djmets im 19. gatjr»
bunbert". ®er Serfaffer, ber beinahe ein üftenfd) en alter inmitten beg öffentlichen

Sebeng geftanben bat ber roie ffienige im ©tanbe mar, bie potitifdje, roirtfd)aftlid)e unb

fogiale ©ntmidtung unfereg Sanbeg int oergangenen gahrtjunbert oon ®runb aug tennen

äu lernen, fd)itbert ung atg tritifdjer giftoriter, mit einer btenbenben Serebfamteit ben

caufaten £ufammenbang, ben SBerbegang ber potiüfcben ©retgniffe/ben tutturetten unb

geiftigen 9Iuffd)mung, ben unfer Satertanb in ber potitifd) reich bemegten geit 001t 1800

big 1900 tatfädjlid) genommen Ijat. ®abei ift ber ebte patriot bermaffen oon feinem

©toffe begeiftert, bah er auch beut Sefer biefe Segeifterttng einjupfsen oerntag unb il)n

hinäureipn oerftel)t 51t bent füllen ©etöbnig, mithelfen ju motten an beut ©trebeit nad)

©rreidjung ber hoben ibeaten giete, bie unfernt ©taatgmefen ooranteuchten. SPt beut

gebiegenen gpatt gebt ein pracf)tootter tünftterifd)er ©chmud, foroie eine ebte, mürbige

2Iugftattung ganb in ganb. SMfter toie Stnfer unb Stöbert hoben beut nationalen SBerte

ihren patriotifd)en ©tift jur Serfügung geftettt unb gunberte oon jeitgenoffifdjen Silbern

fdjmüd'en ben SCe^t. ®abet ift ber P'eig geradezu überrafchenb bittig. gür gr. 24.—

bag gebunbene ißracbtejemplar ober für g-r. 1.25 monatlich für bie ©ubfMbenten ber

15 monatlichen Sieferungen, t'ann fid) aud) jebe befcheibene Sörfe in Sep beg ffikrfeg

fehen. Sßir empfehlen bie ©djöpfung ©urtig Sitten attfg roärmfte unb hatten fie für
ein eg ber fd)önften ©efäjente für ben 3öeit)nad)tgtifd), tngbefonbere auch fü* bie Sugenb.

®ic Söller ber @rbe. ©ine ©chitbentng ber Sebengmeife, ber ©itten, ®ebrctud)e,

gefte unb geremonien aller tebenben Sötfer oon ®r. Kurt Sampert. SERit etroa 650 91b»

bitbungen nad) beut Seben. 35 Sieferungen §u je 60 Pfennig. Sieferung 11—16. (©tutt=

gart, ®eutfd)e Sertagg»2lnftatt.)
$ag rüftig oorroärtg fchreitenbe SBert oerfprid)t nad) feiner Sottenbung in ber

®at eine Süde in ber bigherigen ett)nographifchen Sitteratur augjufütlen, einmal bttrd)

bie attgemein oerftänbtiche unb anfpredjenbe ®arftetlunggroeife unb bann burd) bie fort»

taufenbe ©rtäuterung beg Septeg burd) eine gälte unbebingt autt)entifd)er unb hödjft

charafterifüfcher Silber, ©g liegen ung bie Sieferungen 11 big 16 oor, in benen pnachft
bie ©djilberung ber Sötter gnbieng ju ©nbe geführt roirb. 3Cn bie Semohner ©etpng
unb ber 3lnbamanen fdjliepn fid) bie Setubfdjen, 3lfgt)anen unb Werfer, bie gufammen

bie granier ober granen augmadjen. lieber Surîeftan mit feinem bunten Sößergemifd)

gelangen wir nad) SBucfyata unb (£î)iu>a, bann^ werben un§ bie Söötfer ©tbixienê, bie beê

Kautafug unb bie 3lrmenier oorgefprt. ®ie Stugfprung ber gttuftrationen ift tabettog,

bie ganje Slugftattung fo oornehm unb gebiegen, bafs ber ißreig oon 60 Pfennig für bie

Sieferung ein fetjr billiger genannt merben mup.

3. ©djmibtô Sbrctpalcitber für ©artentiebhaber (Sertag oon &!)• Schröter
in güridj), ift foeben für bag gat)r 1903 erfchienen. ißreig : 70 ©tg.

Redaktion: Dr. Jftl. üögtlilt in Höinach b. Zürich. («Beiträge auâfditieeïiCh an biefe sstîorcffe er6eteti4>

Druck und Expedition von ïïliiiler, UJerder & ßie., Schipfe 33, Zürich T.
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Frenssen besuchte die Gymnasien in Meldorf und Husum und lag dann seinen theolo-

gischen Studien in Tübingen, Berlin und Kiel ob, wo er seine Prüfung bestand, 13 Jahre
hat dann Pastor Frenssen in seiner Heimat im Pfarramt gewirkt, die letzten 10 Jahre in

Hemme! nun hat er sich ein Gut gekauft, um sich ganz der Litteratur zu widmen, 1896 er-

schien von ihm der Roman die „Sandgräfin" und 1898 „Die drei Getreuen",

Geschichte der Schweiz im IS. Jahrhundert von a, Nationalrat Theodor
Curti, illustriert mit ca, 400 dokumentarischen Reproduktionen und S0 großen Original-
Zeichnungen von A, Anker, H, Bachmann, E, Bille, L, Dünki, A, Hoffmann, I, Morax,
P, Robert, H, Scherrer. — 15 monatliche Lieferungen zum Subskriptionspreis von

Fr, 1,25, für Mcht-Subskribenten Fr, 2,—, Verlag F, Zahn, Neuenburg,

Schon wieder legt uns der um die einheimische literarische Produktion verdiente

F. Zahnsche Verlag in Neuenburg ein neues, nationales Prachtwerk auf den Büchertisch,

Es ist alt Nat.-Rat Theodor Curtis „Geschichte der Schweiz im 19, Jahr-
hundert". Der Verfasser, der beinahe ein Menschenalter inmitten des öffentlichen

Lebens gestanden hat, der wie Wenige im Stande war, die politische, wirtschaftliche und

soziale Entwicklung unseres Landes im vergangenen Jahrhundert von Grund aus kennen

zu lernen, schildert uns als kritischer Historiker, mit einer blendenden Beredsamkeit den

causalen Zusammenhang, den Werdegang der politischen Ereignisse,'den kulturellen und

geistigen Aufschwung, den unser Vaterland in der politisch reich bewegten Zeit von 1800

bis 1900 tatsächlich genommen hat. Dabei ist der edle Patriot dermassen von seinem

Stoffe begeistert, daß er auch dem Leser diese Begeisterung einzuflößen vermag und ihn

hinzureißen versteht zu dem stillen Gelöbnis, mithelfen zu wollen an dem Streben nach

Erreichung der hohen idealen Ziele, die unserm Staatswesen voranleuchten. Mit dem

gediegenen Inhalt geht ein prachtvoller künstlerischer Schmuck, sowie eine edle, würdige

Ausstattung Hand in Hand, Meister wie Anker und Robert haben dem nationalen Werke

ihren patriotischen Stift zur Verfügung gestellt und Hunderte von zeitgenössischen Bildern

schmücken den Text, Dabei ist der Preis geradezu überraschend billig. Für Fx. 24,—

das gebundene Prachtexemplar oder für Fr, 1,25 monatlich für die Subskribenten der

15 monatlichen Lieferungen, kann sich auch jede bescheidene Börse in Besitz des Werkes

setzen. Wir empfehlen die Schöpfung Curtis Allen aufs wärmste und halten sie für
eines der schönsten Geschenke für den Weihnachtstisch, insbesondere auch für die Jugend,

Die Völker der Erde. Eine Schilderung der Lebensweise, der Sitten, Gebräuche,

Feste und Zeremonien aller lebenden Völker von Dr, Kurt Lampert, Mit etwa 650 Ab-

bildungen nach dem Leben, 35 Lieferungen zu je 60 Pfennig. Lieferung 11—16, (Stutt-
gart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Das rüstig vorwärts schreitende Werk verspricht nach seiner Vollendung in der

Tat eine Lücke in der bisherigen ethnographischen Litteratur auszufüllen, einmal durch

die allgemein verständliche und ansprechende Darstellungsweise und dann durch die fort-

laufende Erläuterung des Textes durch eine Fülle unbedingt authentischer und höchst

charakteristischer Bilder, Es liegen uns die Lieferungen II bis 16 vor, in denen zunächst

die Schilderung der Völker Indiens zu Ende geführt wird. An die Bewohner Ceylons

und der Andamanen schließen sich die Beludschen, Afghanen und Perser, die zusammen

die Jranier oder Jranen ausmachen. Ueber Turkestan mit seinem bunten Völkergemisch

gelangen wir nach Buchara und Echiwa, dann^ werden uns die Böller Sibiriens, bie des

Kaukasus und die Armenier vorgeführt. Die Ausführung der Illustrationen ist tadellos,

die ganze Ausstattung so vornehm und gediegen, daß der Preis von 60 Pfennig für die

Lieferung ein sehr billiger genannt werden muß.

I, C, Schmidts Abreißkalender für Gartenliebhaber (Verlag von Th, Schröter
in Zürich), ist soeben für das Jahr 1303 erschienen. Preis: 70 Cts.

steäsktion: vr. n«i. vögtlin in Wînsch b. Mnch. (Beiträge ansschlieMch an diese Adresse erbeten!)

Druck unä Lxpeäition von Müller, Mercier H i?ie„ Zcliipke ZZ, Zürich I.
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